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Amfliches. 

Berlin, 20. September. Der König hat den Landgerichts⸗Rath 
Dr. Wyſzomirski in Eſſen zum Landgerichts⸗Direktor in Oels, ſowie den 
Gerichte⸗Aſſeſſor Dr. Bleichrodt in Landsberg a. W. zum Amtsrichter 
daſeldſt, den Gerichts⸗Aſſeſſor Wilbelm zu Königsberg i. Pr. zum 
Amtsrichter in Wormditt, den Gerichts⸗Aſſeſſor Engel aus Danzig zum 
Amtsrichter in eee und den Gerichts⸗Aſſeſſor Timme in Hal⸗ 
berftadt zum Amtsrichter in Treptow a. d. Rega ernannt. 

Der König hat die Oberförſter Siewert zu Rothenfier und Con⸗ 
rades zu Neuenheerſe zu Forſtmeiſtern mit dem Range der Regierungs⸗ 
Näthe ernannt. - f 

Dem Forfimeifter Siewert ift die durch 5 des Forſt⸗ 
meiſters Hoffheinz erledigte Forſtmeiſterſtelle Königsderg⸗Allenſtein und 
dem Forſtmeiſter Conrades die durch Penſtonirung des Forſtmeiſters 
Menno erledigte Forſtmeiſterſtelle Arnsderg⸗Meſchede übertragen worden. 
Der Oberförſter Bornmüller zu Hainchen iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle zu Rothenfler im Regierungsbezirk Stettin, der Oberförſter Pape 
* Steinau auf die durch Penſtonirung des Oberförſters Billich erle⸗ 

igte Oberförſterſtelle zu Lingen im Regierungsbezirk Osnabrück, der 
Oberförſter Vogelgeſang zu Peine auf die durch Penftonirung des Ober⸗ 
Fförſters Brandt erledigte Oder förſterſtelle zu Herzberg im Regierungs⸗ 
a Hildesheim und der Oberförfter Lutteroth zu Jölfeld auf Die 
5 . zu Peine im Regierungs⸗Bezirk Hildesheim verſetzt 
orden. 
Die Forſt⸗Aſſeſſoren Fröhlich und Uloth, ſowie der Forſt⸗Afſeſſor, 
Premier⸗Lieutenant und Oberjäger im Reitenden Feldjäger ⸗ Corps, 
Wagner, find zu Oberförſtern ernannt. 

Dem Oberförſter Fröhlich iſt die Oderförſtelle zu Hainchen im 
Regierungsbezirk Arnsberg, dem Oderförſter Uloth die Kloſter⸗Ober⸗ 
förhterel Iblfeld in der Provinz Hannover und dem Dberföifter 
Wagner die Oberförſterſtelle zu Steinau im Regierungsbezirk Kaſſel 
übertragen worden. 

Der bisherige kommiſſariſche Verwalter der Kreis⸗Wundarztſtelle 
des Krelſes Fulda, Dr. med. Kind zu Fulda, iſt definitiv zum Kreis⸗ 
Wundarzt des gedachten Kreiſes ernannt worden. 

Der Rechtsanwalt Partiſch in Markliſſa iſt zum Notar für den 
Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Markliſſa, der Rechtsanwalt Schiff in Neumittelwalde 
um Notar für den Bezirk des Oder⸗Landesgerichts zu Breslau, mit 

nwelſung ſeines Wohnſitzes in Neumittelwalde, der Rechtsanwalt 
Lange in Glatz zum Notar für den Bezirt des Ober⸗Landesgerichts zu 
Breslau, mit Anweiſung feines Wobnſitzes in Glatz, und der Rechts⸗ 
anwalt Dr. Boyſen in Kiel zum Notar für den Bezirk des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Kiel, mit Anweisung ſeines Wohnſitzes in Kiel, er⸗ 
nannt worden. : > 8 
Der Notar Koenen in Cochem iſt in den Landgerichts bezirk Düſſel⸗ 
dorf, mit Anweiſung feines Wohnſttzes in Düſſeldorf, verſetzt worden. 
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Die „Posener Zeſtung“ erscheint täglich drei 

Mal. Das Abonnement beträ; vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
‚Deutschen Reiches an. 


Politiſche Meberſicht. 
- Poſen, 21. September. 
Der Reichstag wird ſich in feiner nächſten Seſſion auch 
wieder mit der Frage der Regelung der Abzahlungsge⸗ 
ſchäfte zu befaſſen haben. Wie die „B. 


zum dritten Male überreichte diesbezügliche Petition demſelben 
bei ſeinem nächſten Zuſammentritt nochmals zugehen laſſen. 
Wie erinnerlich, hat die Frage der geſetzlichen Regelung der 
Abzahlungsgeſchäfte in den maßgebenden Regierungskreiſen der 
Erwägung unterlegen und ſollte kommiſſariſchen Berathungen 
unter den betheiligten Reichsämtern unterzogen werden. 

Die Mehrzahl der Mitglieder des Bundesrathes, 
welche ihren ſtändigen Wohnfitz in Berlin haben, iſt bereits 
dorthin zurückgekehrt und Alles iſt in die Wege geleitet, um 
nach dem Eintreffen des Staatsſekretärs v. Bötticher die 
Arbeiten wieder beginnen zu können. Es wird zunächſt die 
erneute Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe erfolgen, von 
denen, wie bekannt, jene für Landheer und Feſtungen und für 
Marine der Kaiſer ernennt, während die übrigen durch Wahl 
gebildet werden. Wie man hört, würden in der Neu⸗ 
bildung der Ausſchüſſe weſentliche Abänderungen nicht zu er⸗ 
warten ſein. 

Der Zweifel einer Berliner Korreſpondenz daran, daß 
die Regierung im nächſten Reichstage Vorſchläge über das 
Sozialiſtengeſetz machen dürfte, iſt durchaus hinfällig. 
Der Ablauf des jetzigen Geſetzes bedingt unter allen Um⸗ 
‚Händen neue Entſchließ Daß die Regierung mit 
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eß ungen. 
s dieſer Thatſache rechnet, beweiſt u. A. der Umſtand, daß im 
Etat des Reichsamts des Innern die Koſten für Ausführung 
des Sozialſſtengeſetzes nur bis zum Ablaufstermin gefordert 
werden. Abgeſehen aber von dieſem äußeren Umſtande, ſchwe⸗ 
ben, wie mehrfach mitgetheilt worden, umfaſſende Verhand⸗ 
lungen über eine Neugeſtaltung der einſchlägigen Beſtim⸗ 
mungen, welche, wie mit Beſtimmtheit verlautet, den Bundes⸗ 
rath bald nach Wiederbeginn der Arbeiten in eingehender 
Weiſe beſchäftigen ſokl. Es if nicht bekannt, daß in dieſen 
Anordnungen Veränderungen beliebt worden wären. 
Die Etats des Reichsamts des Innern, der Reichs⸗ 
kanzlei, des Rechnungshofes, des Reichs⸗Eiſen bahn⸗ 
Amis und der Reichs⸗Juſtizverwaltung für 1890/91 find 
= Ausſchüſſen des Bundesraths zur Vorberathung zus 
gegangen. 8 


P. N.“ hören, wird 
die Handelskammer von Osnabrück ihre dem Reichstage bereits 
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Uhr Vormittags, für 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


Die Neuwahlen zum böhmischen Landtage am Dienſtag 
haben dieſen vollzählig gemacht. Gewählt wurden, wie tele⸗ 
graphiſch berichtet worden iſt, die fünf altczechiſchen Kandidaten, 
was deren Partei als Beweis dafür erachtet, daß das Volk ſich 
von dem jungezechiſchen Terrorismus los zumachen beginnt. 
Die Deutſchen haben ſich der Wahl enthalten. Die Partei⸗ 
gruppirung in dem größten Vertretungskörper unter den Land⸗ 
tagen Oeſterreichs läßt ſich nunmehr überſehen. Der demnächſt 
zuſammentretende Landtag zählt 242 Mitglieder. Hiervon ent⸗ 
fallen zunächſt 70 auf den feudalen Großgrundbeſitzer » Klub, 
der bisher gemeinſam mit dem landtäglichen Altezechen » Klub 
vorging und der, weil bis zur Auflöſung des Landtages die 
Vertreter der jungezechiſchen Partei im Landtage nur zehn 
Mandate beſaßen, den Landtag faſt un beſchränkt be⸗ 
herrſchte und die acht Stellen im Landesausſchuſſe aus⸗ 
ſchließlich an altezechiſche Parteigenoſſen verlieh. Die Neu⸗ 
wahlen haben dieſes Verhältniß gründlich verändert. Die deut ⸗ 
ſchen Stadt⸗ und Landgemeinden⸗Wahlbezirke gebieten einſchließ⸗ 
lich der den Deutſchen zufallenden Virilſtimme des Rektors der 
deutſchen Univerſität über 70 Stimmen im Landtage. Vorläuſig 
iſt wohl keinerlei Ausſicht vorhanden, daß die deutſchen Vertre⸗ 
ter bei Konſtituirung des neuen Landtages in demſelben er 
ſcheinen werden; es kommen daher neben den 70 Stimmen des 
Feudal⸗Adels nur die 102 reſtlichen Mandatsträger in Betracht. 

Von dieſen gehören zunächſt fünf den Trägern der cgechiſchen 

Virilſtimmen, dem Kardinal Fürſt⸗Erzbiſchof von Prag, den drei 
Biſchöfen und dem Rektor der czechiſchen Univerſität. Von den 
97 Vertretern der czechiſchen Stadt⸗ und Landwahldezirke fallen 
55 den Mitgliedern des Altczechenklubs zu, 42 Vertreter wur⸗ 
den auf Grund des jungczechiſchen Programms gewählt und 
werden ſich dem in Bildung begriffenen Jungezechen⸗Klub ans 
ſchließen. So lange die Deutſchen dem Landtage fernbleiben, 
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‘ rität und werden daher bei Bildung des Landes ausſchuſſes 
ihr Recht auf die zwei Landes ⸗Ausſchußſtellen dieſer 
Wahlkurie zur Geltung bringen. Im Ganzen wird der 
Landtag ohne die Deutſchen nur 172 Mitglieder zählen, ſo daß 
die Jungezechen ungefähr ein Viertel ſämmtlicher Stimmen bes 
ſitzen. Nach allen Andeutungen aus jungcpechiſchen Kreiſen 
zu ſchließen, wird der Jungcegechen⸗Klub gleich bei Beginn des 


Landtages bei der bevorſtehenden Adreßdedatte ſeinen Stand⸗ 


3 . 41 ne 2 Ze 
| Deutihland 
| „„ Berlin, 20. September. Die Antikohlenring⸗ 
politik, welche der Miniſter der öffentlichen Arbeiten durch die 
gan die fiskaliſchen Gruben erlaſſene Anweiſung, die Kohlenpreiſe 
N lediglich nach Maßgabe der Förderkoſten zu berechnen, inaugu⸗ 
; rirt hat, hat, wie zu erwarten war, in den Kreiſen der Privat⸗ 
; grubenbefiger eine peinliche Ueberraſchung hervorgerufen. Daß 
die ſtaatlichen Grubenverwaltungen ſich an die Bemühungen, 
einen Kohlenring zur weiteren Erhöhung der Preiſe zu bilden, 
ö nicht betheiligen würden, war freilich ſelöbſtverſtändlich. Aber 
man hatte erwartet, die fiskaliſchen Gruben würden ſich behufs 
Steigerung der Erträge die künſtliche Erhöhung der Preiſe ge⸗ 
fallen laſſen. Dieſe Erwartung hat Miniſter v. Maybach ge⸗ 
täuſcht und damit das Zuſtandekommen eines Kohlenrings un⸗ 
möglich gemacht. Dieſe Maßregel fällt um ſo ſchwerer ins 
Gewicht, als die Verwaltungen der fiskaliſchen Gruben dem 
! Beiſpiel der Privatgruben, ihre geſammte Produktion an einen 
Abnehmer im Voraus für längere Zeit zu verſchließen, ſchon 
bisher nicht gefolgt ſind; es iſt alſo unmöglich durch Lieferungs⸗ 
verträge dieſer Art die Einwirkung der fiskaliſchen Gruben zu 
paralyſiren. Auf der anderen Seite geht offenbar der „Reicht⸗ 
bote“ zu weit, wenn er verlangt, die fiskaliſchen Gruben ſollten 
kleineren Abnehmern, Privaten, Vereinen u. ſ. w. die Kohlen 
zu billigeren Preiſen liefern, als großinduſtriellen Abnehmern. 
Das Maybachſche Reſkript ſchließt jede Begünſtigung oder Bes 
nachtheiligung einzelner Abnehmer aus. Ueber einen 
Verſuch, ein gemeinſames Vorgehen der deut⸗ 
ſchen und belgiſchen Anti⸗Sklaverei⸗Vereine in 
den innerafrikaniſchen Seengebieten einzuführen, bringt 
die „Kölniſche Zeitung“ heute eine ſehr überraſchende 
Mittheilung. In Kürze ſoll es ſich darum handeln, eine 
innerafrikaniſche Blokadelinie gegen die arabiſchen Sklavenhänd⸗ 
ler zu ſchaffen, indem zunächſt auf dem weſtlichen — belgiſchen 
— und dem öſtlichen — deutſchen Ufer des Tanganikaſees be⸗ 
feſtigte Stationen errichtet wurden, zu deren Schutz ein 
Dampfer auf dem See kurſiren fol. Allem Anſchein nach aber 
würde die Bekämpfung des e nur der Vorwand 
für ein Unternehmen ſein, deſſen eigentlicher Zweck 
fein ſoll, der engliſchen Afrika Lakes Company zuvorzu⸗ 


beſitzen die Jungczechen in der Landgemeinden⸗Kurie die Majo⸗ 


kommen und den Elfenbein Karawanen den Weg nach dem 
engliſch⸗oſtafrikaniſchen Küſtengebiet abzuſchneiden. Wir es mit 
den Mitteln zur Ausführung dieſes kühnen Projekts Recht, iſt 
nicht geſagt; ebenſowenig, auf welchem Wege daſſelbe zur Aus⸗ 
führung gebracht werden ſoll. Nach der Haltung, welche die 
Reichsregierung zu dem Emin⸗Paſcha⸗Unternehmen, deſſen eigent 
liches Ziel der „Köln. Ztg.“ zufolge nicht die Unterſtützung 
Emin Paſchas, ſondern die Feſtſetzung am Albert⸗Nyanza⸗See 
und am oberen Nil ſein ſoll, eingenommen hat, iſt es nicht 
wahrſcheinlich, daß Herr Wißmann angewieſen werden würde, 
einer Expedition des Antiſklavereivereins nach dem Tanganika⸗ 
fi den Durchzug durch das deutſch⸗oſtafrikaniſche Gebiet zu ge⸗ 
atten. 

— Nach einem von der „Rh. Weſtf. Zig.“ wiedergegebenen 
Gerücht iſt der Polizeipräſident Wolffgram aus Potsdam zum 
lippiſchen Kabinetsminiſter berufen und wird ſeine Stelle, 
welche ſeit dem Rücktritt Herrn von Richthofens im April d. J. 
vom Geheimen Ober⸗Regierungsrath Steneberg proriſoriſch ver⸗ 
waltet wurde, ſchon mit dem 1. Oktober übernehmen. 

— Der „Köln Volksztg.“ zufolge, wird am 22. Septem⸗ 
ber ein Hirtenſchreiben der in Fulda verſammelt geweſenen 
preußiſchen Biſchöfe von allen Kanzeln verle en werben. 
Daſſelbe beklagt die heftigen Angriffe, welche gerade ſeit An⸗ 

bahnung des Friedens auf kirchenpolit ſchem Gebiet gewiſſe 
| Kreiſe gegen die katholiſche Kirche richten, und wendet ſich dann 
gegen Entſtellungen der katholiſchen Lehre, in Sonderheit des 
Meßopfers, der Beichte, des Ablaſſes und der Heiligenver⸗ 


ehrung. 
Niederlande, 

| * Amſterdam, 18. Sept. Die geſtern vom Minifier 

des Innern Mackay vorgetragene Thronrede hat dieſes Mal 
einen ungemein reichen Inhalt, und wenn in der nächſten 
Sitzungsperiode auch nur die Hälfte der in Ausſicht geſtellten 
Vorlagen behandelt und erledigt werden ſollte, ſo darf man 
zufrieden ſein. Die konſervative und klerikale Preſſe iſt denn 


Dahin gehört vor allem eine gänzliche Umänderung des geradezu 
unerträglich gewordenen Steuerſyſtems und im Zuſammenhang 


damit eine gerechtere Vertheilung des Steuerdrucks, ferner eine 


zweckmäßigere und vernünftigere Wahlordnung, beſonders eine 

ſolche für die Gemeinderäthe, vor allem aber die dringende 
Reform der Kolonialverwaltung, namentlich die Oplumfrage. 
Selbſt klerikale Blätter können in dieſer Hinſicht ihre Unzu⸗ 
friedenheit mit dem Kolonialminiſter Keuchenius nicht verbergen, 

und die „Nieuve Rotterdamſche Courant“ bemerkt mit ireffendem 
Hohn, daß es ſchade ſei, daß in der Zweiten Kammer kein 
Abgeordneter Keuchenius mehr fige, der die offizielle Wahrheit 
und Schönfärberei mit Skorpionen züchtigen könne. Der einzige 
Lichtpunkt iſt die von der Regierung ſchließlich doch in ihr Pro⸗ 
gramm aufgenommene perſönliche Dienſtpflicht, welche natürlich 
im ultramontanen Lager keinen geringen Sturm hervorrufen 
wird, wiewohl ſich noch kein Blatt dieſer Partei darüber eine 
Aeußerung hat entfallen laſſen. An die Stelle des geſtorbenen 
Präsidenten der Erſten Kammer iſt vom ei van Naamen 
van Eemnes ernannt worden, in der Zweiten Kammer wurde 
zum Vorſitzenden wieder Baron Beelaerts van Blodland 
(antirevol.), zum Erſten Vizepräſidenten der frühere Kriegs⸗ 
miniſter General van der Schriek (ultram.) gewählt; die Zweite 
Vizepräſidentenſtelle wurde einem Liberalen, und zwar dem 
früheren Miniſter des Aeußern, Cremers, gegönnt. Da die 
Liberalen in der erſten Sitzung ſehr unvollzählig erſchienen 
waren, konnte es geſchehen, daß nur Mitglieder der Rechten zu 
Vorſitzern der Abtheilungen ernannt wurden. Um die Eröff⸗ 
nung der Kammern mit den hergebrachten Förmlichkeiten vor 
ſich gehen zu laſſen, hatte man von Hertogendoſch eine Schwa⸗ 
dron Huſaren nach dem Haag beordert. 

Großbritannien und Irland. 

* London, 16. September. Nachdem die Dockarbeiter 
den Sieg errungen haben, machen ſie ſich daran, ihre Streit⸗ 
kräfte zu organiſiren. Schon ſeit zwei Jahren beſteht die ſoge⸗ 
nannte Arbeiterunion, welche der unermüdliche Tillett auf nahezu 
18 000 Mann gebracht hat. Es handelt ſich jedoch darum, alle 
an der Themſe beſchäftigten Arbeiter — und deren Zahl über⸗ 
ſteigt 150 000 — in einer großen Organiſation zu vereinigen. 
Burns, die Leiter der Dodarbeiter, hat ſich dieſe Aufgabe ges 
ſtellt. Die Gewißheit, daß in einem neuen K nflikt, der hoffent⸗ 
lich in ferner Zukunft liegt, alle Arbeiter, welche in den am 
Fluß betriebenen Induſtrien beichäftigt find, zuſammen handeln 
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werden, dürfte ſich als das beſte Mittel erweiſen, eine aber 
malige Krifis zu vermeiden. Heute iſt in allen Docks die Arbeit 
wieder aufgenommen worden, aber in nicht ganz befriedigender 
Weiſe. Die Docks konnten vor Mittag nur etliche 150 —200 
Mann beſchäftigen und dieſe fanden etwa 400 ſogenaunte 
„Blacklegs“, d. h. Arbeiter, die ſich nicht den Strikern ange⸗ 
ſchloſſen hatten, ſchon mit Ausladen beſchäftigt. Erſt wollten 
die Striker mit den Blacklegs nicht zuſammenarbeiten, aber einer 
ihrer Führer erinnerte ſie an die ſchriftlich in ihrem Namen 
von Burns gegebene Zuſage, daß die Blacklegs nicht belöftigt 
werden ſollten und die beiden Parteien machten ſich mit einander 
an die Arbeit. Doch herrſchte unter den Hunderten, welche von 
den Dockthoren zurückgewieſen wurden, große Unzufriedenheit. 
Morgen erwartet man mehr Beſchäftigung. Eines der erfreulichſten 
Symptome in dem Strike wurde im geſtrigen Hyde Park Meeting 
von Burns hervorgehoben. Das find die ausgezeichneten Beziehungen, 
welche zwiſchen der Polizei und den Strikern beſtanden. Beim Aus ⸗ 
bruch der Arbeitseinſtellung ließen ih einige Poliziſten Roh⸗ 
eiten gegenüber den Arbeitern zu Schulden kommen, allein ein 
andel trat ſofort ein und bis zum letzten Tage des Strikes 
hatten die Arbeiter keine beſſeren Freunde als die Schutzleute. 
Wie ſehr der Strike die Beſchäftigung in anderen Arbeitszwei⸗ 
gen nicht nur in London, ſondern in allen Landestheilen nach⸗ 
theilig beeinflußt hat, erhellt aus dem foeben veröffentlichten 
Monatsbericht des Arbeiterkorreſpondenten des Handelsamtes. 
Die Einſtellung des Transports von Rohmaferial und fertigen 
Waaren aus dem Hafen von London hatte zur Folge, 
daß viele geſchickte Arbeiter in mehreren Induſtriezwei⸗ 
gen ihre Arbeit zeitweilig einſtellen mußten oder ganz entlaſſen 
wurden. Dieſes trat beſonders in Oſtende zu Tage, wo natür⸗ 
lich viele Manufakturen direkt von den Docks abhängig ſind. 
Auch der Wollen⸗ und Baumwollenmarkt war geſtört und im 
Kohlenhandel kamen ganz bedenkliche Schwankungen vor. Im 
Diſtrikt von Adham, wo bedeutende Spinnereien ſind, ſtieg die 
Zahl der Unbeſchäftigten von 3,8 Prozent im Juni, auf 22 
Prozent im August. Es iſt bemerkt worden, daß in den letzten 
Tagen der Unterhandlungen zwiſchen den Leitern der Ausſtäu⸗ 
digen und den Dockdirektoren Norwood, der Präſident des ver⸗ 
einigten Ausſchuſſes, keinen Antheil an den Befirebungen nahm 
und Sir S. Le Marchant, ein hervorragender Dockdirektor, 
ſeine Stelle niederlegte. Norwood iſt beſonders verhaßt, weil 
man von ihm als ehemaligem liberalem Abgeordneten 
(für Hull) mehr Sympathie für den Arbeiterſtand erwartete. 
Eine Folge dieſes Strikes wird wohl ſein, daß das Projekt 
einer Arbeiterpartei, welches ſeit einigen Jahren von den 
forigeſchrittenen Politikern aus dem Arbeitsſtande befürwortet 
wird, ſeiner Ausführung näher gebracht wird. Zunächſt dürfe 
ten folge Großinduſtrielle, welche parlamentariſche Ehren zu 
erlangen wünſchen und als Schwitzmeiſter oder ſonſt als tyran⸗ 
niſche Arbeitsgeber in üblem Rufe ſtehen, wenig Ausfihten 


Berliner Brief. 
Von Otto Felſing. 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 20. September. 
Schon in meinem vorigen Briefe habe ich Jonen geschrieben, 


daß wir uns jetzt in Berlin einer ganz ungewohnten Ueberſülle 


an Kunſtgenüſſen zu erfreuen haben, daß wir kaum willen, wie 
wir all das bewältigen ſollen, was geſehen werden will! Ich 
will dabei nicht beſonders von der Kritik ſprechen; 
ſind ja dazu da, daß wir Alles anſehen, was dem Publikum 


unterbreitet wird, und daß wir es dem Publikum erſparen, 


Alles anzuſehen, indem wir ſozuſagen eine Ausleſe treffen und 
durch die Hervorhebung bedeutender Gemälde und ſchöner Werke 
der Plaſtik dem Publikum die Mühe eriparen, die Spreu von 
dem Weizen zu ſondern. Wir müſſens eben bewältigen. 
das Publikum kanns ſchließlich bewältigen, 
nämlich der Kritik als Wegführerin anvertraut. 
bleibt noch eine dritte Kategorie pon Kunſtausſtellungs⸗Gängern 


übrig, und gerade fie, für welche die Expoſitionen das Aller⸗ 
wichtigfte find, ſie find es, die fie am ſchwerſten zu bewältigen 
vermögen, beſonders, wenn die Ausſtellungen jo in Maſſe auf. 


treten — nämlich die Künſtler. Und die Künſtler, ſeien fie 
nun Maler oder Bildner, können ſich nicht einmal die Sache 
fo erleichtern wie etwa das Publikum es vermag; fie können 
ſich nicht mit der Ausleſe zufrieden geben, welche die Kritik 
vornimmt; denn, ganz abgeſehen davon, daß die Künſtler im 
Großen und Ganzen mit einer verwunderlichen Selbſtüberhebung 
auf die Kritik herabſehen und von ihr nichts lernen zu können 
vermeinen — was doch nur für einen Theil der Kritik Geltung 
haben könnte — die Kritik bezeichnet, wo ſie eben eine ſolche 
Ausleſe vornimmt, nur die bedeutenden und ſchönen Werke, und 
es find nicht immer und nicht allein dieſe, die für den Künſtler 
in Betracht kommen, wenn er in den Ausſtellungen die Werke 
feiner zeitgenöſſiſchen Brüder in Apoll ſtudirt! Sehr oft wer: 
den es ſogar mittelmäßige, zuweilen direkt ſchlechte Bilder ſein, 
die ihm für ſein Studium Nahrung bieten, ſei es nun, daß er in 
dem einen oder dem anderen Punkte fieht, wie er es machen muß, 
ſei es, daß er ſieht, wie er es nicht machen darf! — Dieſes 
ins Einzelne gehende, ſtudirende Sehen nun wird den Künſtlern 
gerade ſo ungeheuerlich erſchwert, wenn die Ausſtellungen fo 
ungewöhnlich ſtark beſchickt werden, reſpektive wenn ſich die Aus⸗ 
ſtellungen ſo häuſen wie jetzt, und ſchon aus dieſem Grunde ift 
eine Kunſt⸗Ueberſchwemmung für die Künſtlerſchaft ſehr vom 
Uebel! Aber es kommt noch eines hinzu, nämlich das, was bei 
dieſen Maſſen⸗Darbietungen hinſichtlich der Urheber ihrer Werke 
am ſtärkſten in's Auge ſpringt und daher auch an erſter 
Stelle hätte genannt werden können: es kommt noch hinzu, daß 
der einzelne Künſtler, wenn ihn nicht ganz außergewöhnliche 
Umſtände oder auch ungewöhnliche Qualitäten davor bewahren, 
in der Maſſe völlig verſchwindet oder doch lange nicht 


nach Gebühr zur Geltung kommt! Das tritt dann noch zu 


| O Petersburg, 18. September. 


denn wir 


Und 
wenn es ſich 
Aber es 


f 
i 
| 
das ebenfalls jetzt in Berlin der Fall iſt! 


haben, ins Unterhaus zu gelangen. So lange die Abgeord⸗ 
neten keine Diäten beziehen, wird es natürlich ſchwer halten, 
viele Arbeiter ins Unterhaus zu bringen. Es iſt allgemein 
aufgefallen, daß der Biſchof von London an den Schlußverhand⸗ 
lungen des Vermittlungskomits keinen Antheil nahm. Seit der 
Verwerfung des erſten Vorſchlags, die Erhöhung am 1. Januar 
eintreten zu laſſen, ließ er ſich nicht mehr blicken. Thatſächlich 
murde von den geiſtlichen Kreiſen ein Druck auf ihn ausgeübt; 
Mitglieder der mit der Plutokratie des Landes eng verwach⸗ 
ſenen anglikaniſchen Kirche machten ihm Vorwürfe darüber, daß 
er ſich in eine Sache miſche, welche wie eine Auflehnung gegen 
das Kapital ausſah. Mehrere Geiſtliche ſprachen ſich beſonders 
ſtark aus. Auch die Nonkonformiſten haben ſich als kirchliches 
Gemeinweſen erſt gegen Ende des Strikes aufgerafft, dann aber 
mit Entſchloſſenheit und Einmüthigkeit für die Arbeiter Partei 
ergriffen. Nur war der Ausſtand eigentlich ſchon vorbei und 
die Sympathie ließ ſich nicht in klingende Münze umſetzen. 
Dagegen iſt jedermann voll Lobes für für den 80 jährigen Kar⸗ 
dinal Manning, der in dieſer Kriſis ſich als ein treuer 
Freund der Armen und Nothleidenden bewährt hat und deſſen 
Namen fürderhin im Oſtende einen doppelten guten Klang 
haben wird. 

* Lon don, 18. Sept. Heute Vormittag war alles ruhig 
in den Victoria und Albert Docks. Die Striker gingen 
nicht in die Lagerhauſer, da fie mit den Blacklegs nicht 
zuſammen arbeiten wollen, ſondern warteten vor den Thoren 
auf die Antwort der Direktoren, was geſchehen werde, 
um die Wiederaufnahme der Arbeit zu ermöglichen. Falls 
der Beſchluß der Direktoren den Unioniften ungünſtig ſein 
ſollte, werden weitere Ruheſtörungen erwartet. Der Abord⸗ 
nung der Dockdirektoren, welche geſtern um Abſendung wei⸗ 
terer Polizeimannſchaften in die Dockgegend erſuchte, hat der 
Polizeipräſident Murno dem Vernehmen nach geantwortet, 
daß Fälle von Einſchüchterung unzweifelhaft ſtattgefunden hätten. 
Unter den vorhandenen Umſtänden wären ſolche Fälle unver⸗ 
meidlich. Hätten ſich dagegen wirklich thätlibe Mißhandlungen 
ereignet, ſo wäre die Polizei, wie es ihre Pflicht ſei, ſtets ein⸗ 
geſchritten. Ehe er die bei den Dois ſtationirte Polizeimann⸗ 
ſchaft beträchtlich verſtärke, müßten ihm ſtärkere Beweiſe vorge⸗ 
legt werden, daß die dauernd in den Docks beſchäftigten Arbei⸗ 
ter wirklich von den Strikern mißhandelt werden. In Kardiff 
haben 400 Arbeiter in Schlffsmaſchinenwerkſtätten einen Aus⸗ 
ſtand begonnen. Sie verlangen weniger Arbeitsſtunden und 
beſſere Bezahlung. Der Strike droht dem Handel des Hafens 
mit ernſten Folgen. 

Rußland und Polen. 
Der Belagerungs⸗ 
zuſtand, welcher über eine Anzahl von Gouvernements aus 
Anlaß nihiliſtiſcher Verſchwörungen und Agitationen verhängt 
worden war, iſt durch Kaiſerlichen Befehl vom 7. Juli d. J. 


nicht zu trennenden Uebel, zu der Beeinträchtigung der 
Bilder durcheinander, hinzu! — Es iſt ja bekannt, daß 
namentlich die im Format nicht übermäßigen und im Kolorit 
feinen Gemälde durch die Nachbarſchaft der Hunderte oder gar 
Tauſende anderer Gemälde in den großen Ausſtellungen auf 
das Empfindlichſte geſchädigt werden, gleichviel, ob ſie in den 
Reihen gleichartiger hängen — wo ſie dann „flau“ wirken und 
um mindeſten den Blick nicht zu feſſeln vermögen — oder ob 
fie in der Nähe großer Tafeln mit kräftigem, ja vielleicht feu⸗ 
rigem Kolorit placirt find; denn dann verblaſſen die feinge⸗ 
ſtimmten, zart⸗lönigen Bilder vor dem fo eben mit den ſtärkſten, 
wenn nicht gar „ſchreienden“ Farben regalirten Auge unweiger⸗ 
I 
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lich zu einem eindrucksloſen, ſchwächlichen Werke! — Aber hier⸗ 
mit, jo ſchlimm es iſt, müſſen ſich die Künſtler nothgedrungen 
ſchon abfinden, wenn ſie überhaupt vom großen Publikum ge⸗ 
ſehen werden wollen; denn bekanntlich geht das große Publikum 
in die kleinen Ausftellungen, z. B. die nur mit wenigen Bil⸗ 
dern beſchickten Kunſtſalons nur äußerſt ſelten, obgleich da die⸗ 
ſelben Werke, welche in den großen Ausſtellungen kalt laſſen, 
wenn ſie nicht ganz überfehen werden, einen unver⸗ 
gleichlich höheren Kunſtgenuß gewähren. Schlimmer noch iſt 
es, wenn die großen Ausftellungen ſehr ſtark beſchickt wer⸗ 
den, oder was ganz die gleiche ſchädigende Wirkung 
hat; wenn die nicht ungewöhnlich ſtark beſchickte Ausſtellung 
unzureichende Räume hat (wie dies bei der diesjährigen „aka⸗ 
demiſchen Ausſtellung“ in hohem Grade der Fall ift), und dem⸗ 

gemäß die Bilder ſo eng aufeinander folgen, ſo hoch oben und 
ſo tief unten placirt find, daß es für das Auge eine wahre 
Qual iſt, ſich mit ihnen beſchäftigen zu müſſen — was auf der 
der ga n araben „Akademiſchen“ gleichfalls in hohem Grade 

er Fall iſt! 


Am allerſchlimmſten aber ſchließlich iſt es, wenn 
zu all den genannten Uebelſtänden noch die Eingangs als auf 
Allen gleichermaßen ſchwer laſtend erwähnte Unzuträglichkeit des 
maſſenweiſen, des mehrfach⸗gleichzeitigen Auftretens oder des 
raſchen ſich Folgens von Kunſtausſtellungen hinzukommt — wie 
Arme Maler, arme 
Bildhauer! Wer vom Publikum für das Ihr doch malt und 
meißelt, ſoll Euren Werken wohl Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, wenn Ihr Euch zu gleicher Zeit mit Tauſenden von 
Werken einfindet, einfinden müßt, in den ſieben Sälen der 
„Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal⸗ Konkurrenz“, in den Sälen (?) und 
leider auch den bis hinten in die dunkelſten Ecken der Laufkor⸗ 
ribore mis Bildern vollgeftopften Kunſtakademie, in den Räumen 
der „permanenten Ausſtellung des Vereins Berliner Künſtler“, 
bei Gurlitt, Schulte, Honrath und van Baerle. .. und wie 
die Kunſtſalons ſonſt noch heißen! 

Und als ob es mit dieſen Erſchwerniſſen den Künſtlern 
gar noch zu leicht gemacht ſei, beim Publikum eine durch un: 
geſtörtes, ruhiges Beſchauen erzielte Würdigung zu erlangen, 


dem allgemeinen, von ſolchen Veranſtaltungen überhaupt 


man noch Folterwerkzeuge für die Ohren der Leute er⸗ 


at 
1 — die ſich durch das Maſſen⸗ Angebot der Kunſtwerke nicht 


RR 2 re 


in den Gouvernements Pultawa und Szernihow, ferner in den 
meiſten Kreiſen des Gouvernements Taurien 2c. aufgehoben 
worden, „weil die Nothwendigkeit, den Adminiſtrativ⸗Behörden 
in dieſen Bezirken exzeptionelle Vollmachten zu verleihen, nicht 

mehr vorhanden ſei.“ Dagegen iſt für die Gouvernements 
P-tersburg, Moskau, Charkow, Kiew, Wolhynien, Podolien, 
Cherſon, Beſſarabien der Belagerungszuſtand vom 16. d. M. 
ab vorläufig auf ein Jahr prolongirt worden. — Neuerdings 
hat der Generalgouverneur von Wilna den Befehl erlaſſen, daß 
in den Gouvernements Wilna, Kowno und Grodno 
Niemand befugt ſei, ohne beſondere Erlaubniß der Pol izei⸗ 
behörde Illuminationen zu veranſtalten, Ehrenpforten u. dgl. 
zu bauen, Fahnen zu den Fenſtern herauszuhängen ꝛc.; in den ? 
jenigen Fällen, wo die polizeiliche Erlaubniß zum Heraushängen 
von Fahnen ertheilt wird, müßten dies derartige Fahnen ſein, 
wie fie durch den kaiſerlichen Ukas vom Jahre 1883 geſtattet 
werden, d. h. ruſſiſche. Da bei dem gegenwärtigen Drucke, 
welcher auf der polniſchen Bevölkerung in Litthauen laſtet, wohl 
Niemand an polniſch⸗nationale Kundgebungen der erwähnten 
Art denkt, ſo kann der erwähnte Befehl nur gegen den bisheri⸗ 
gen feſtlichen Empfang der Biſchöfe aus Anlaß der Kirchen⸗ 
viſitationen gerichtet fein. Sprechen manche ruſſiſche Zeitungen 
es doch offen aus: in dem ſeit jeher ruſſiſchen Lande Litthauen 
habe nur die „rechtgläubige“ Kirche das Recht, mit äußerem 
Pompe aufzutreten; die katholiſche Kirche habe keln Recht dazu. 
— Die einſtweiligen Pläne für die Sibiriſche Eiſenbahn 
ſind beſtätigt worden. Danach ſoll die Bahn, früheren Plänen 
gegenüber, durch Süd⸗Sibirien um den Bailalfee geführt wer⸗ 
den. Der techniſche Theil des Unterrehmens iſt dem General 
Annenkow und zwei Ingenieuren übertragen worden. Der Bau 
wird auf Koſten der Regierung ausgeführt werden; alle Ge⸗ 
bäude, Brücken ꝛc. ſollen aus Holz gebaut werden. — Zwiſchen 
den beiden Hauptſtädten des Reichs, Petersburg und Moskau, 
ſoll eine telephoniſche Verbindung hergeſtellt werden. 


Bermifätes. 

T Der neue Thenterintendant in Kar'srube, Reichstagsadge⸗ 
ordneter Bürklin iſt Beſitzer eines nach vielen Millionen zählenden 
Vermögens und ausgedehnter Weinderge. Herr Bürklin hat ſich im 
Reichstage auch als ein leidenſchaftlicher Gegner jeder Art von Wein⸗ 
panſcherei bekannt. In Theaterkreiſen Karlsrubes rechnet man deshalb 
mit Sicherheit darauf, daß künftig dei allen Theaterſtücken, in denen 
Wein auf der Bühne erſcheint und getrunken wird, nur echter Wein 
und Sekt, nicht etwa ein zur Täuſchung des Pudlikums derechnetes 
Surrogat aufgetragen werden wird, womöglich aus dem Weinkeller 
des Herrn Intendanten ſelbſt. 

T Stettin, 20. September. Das Keſſelhaus und die Maſchinen 
der Bredower Zementfabrik find in vergangener Nacht durch eine 
Feuersbrunſt zerſtört worden. 1 

Dem Naturforſchertag in Heidelderg fehlt es diesmal nicht 
an illuſtren Gäſten. Um dieſe zu degrüßen ließ der Dentiſt, Herr 
Markuſe, eine „Humoriſtiſche Feſtzeitung“ drucken. In derſelden finden 
ſich Beiträge von Schmidt⸗Cabanie, Ernſt Editein, Oskar Juſtinus, 
abſchrecken ließen, ſondern in die engen, ſchlecht beleuchteten 
Räume der Kunſt⸗ Akademie „Unter den Linden“ gingen! Man 
hat nämlich dort Apparate aufgeſtellt — ich glaube mehr als 
ein halb Dutzend — die als automatiſche Lotterie⸗Loos⸗Verab⸗ 
folger fungiren, das aber nicht g:räuichlos thun, wie es einem 
braven Automaten zukommt, ſondern mit einem geradezu fürchter⸗ 


lichen, den Betrachter jah aus ſeinem Sinnen auf⸗ 
ſcheuchenden Gepolter! Die Ungethüme ſehen aus etwa wie 
ein mäßig großer „Arnheim“. Sie haben außen 


eine große Kurbel, und innen bergen fie eine beträchtliche Ans 
zahl apfelgroßer Kugeln, die geöffnet werden können und dann 
ein Loos, entweder eine Niete oder einen „Bon“ reſp. eine An⸗ 
weiſung auf einen Gewinn enthalten. Damit dieſe Kugeln nun 
hübſch lärmend durcheinander rollen und die „Losskugel“ für 
das in den Schlitz des Kaſtens geſteckte Markſtück herauskommt, 
wird ein Weilchen an der Kurbel gedreht; und das macht einen 
Effekt, ſage ich Ihnen! Gerade als ob ein Laſtwagen mit 
Steinen im Verein mit dem Frachtwagen eines Eiſenwaaren⸗ 
händlers durch den Saal führe. Und nun denken Sie ſich erſt 
den Effekt, wenn mehrere ſolcher Automaten gleichzeitig ge⸗ 
kurbelt werden!! — Wahrhaftig, die armen Künſtler thun mir 
diesmal von ganzem Herzen leid ... jelbft wenn fie jo mittel⸗ 
mäßige Bilder malen, wie das eine nicht kleine Reihe „großer 
Maler“ für dieſe Ausſtellung gethan haben! — Ich denke hier⸗ 
bei namentlich an einen Maler und an ein Bild, die beide 
als „Hauptattraction“ der Ausſtellung bezeichnet wurden 
bevor dieſelbe eröffnet war, und obwohl ich für heute nicht die 
Abſicht habe, Ihnen einen eigentlichen Kunſtausſtellungsbericht 
zu ſchreiben, weil ich Ihnen das in Kurzem ſchon Berlin ver⸗ 
laſſende große Phrynen⸗Bild Siemiradzki's ſkigziren will, 
jo kann ich doch nicht umhin, auf jenes eine Bild hinzuweiſen, 
ſowohl des Gegenſtandes als auch des Malers wegen, und nicht 
zum wenigſten um der Thatſache willen — die mir als authen⸗ 
tiſch mitgetheilt wurde —, daß dieſes Bild für nicht weniger 
als 30 000 Mark vom Direktor der „Nationolgallerie“ angekauft, 
reſp. mit zwei anderen Bildern als Pendants zum Geſammt⸗ 
preiſe von 90 000 Mark beſtellt worden ift. Ich ſchriebe lieber 
„beſtellt worden fein ſoll“, denn man könnte die National- 
gallerie gerade nicht beglückwünſchen, wenn die mir gewordene 
Mittheilung in der That richtig wäre, und die Gallerie wirklich 
dieſes von Werner Schuch gemalte, apotheoſenhafte Reiter 
portrait weiland Kaiſer Friedrichs erworben hätte! Schuch, 
der ſonſt ein genialer Maler iſt oder es zum mindeſten bisher 
war, hat mit dieſem enormen, eine ganze Wand einnehmen 
den Werke kein Opus geſchaffen, das ſeines Ruſes und 
noch weniger eines, das feines Gegenſtandes würdig wäre. Um 
es kurz zu ſkizziren: die Rieſen⸗Leinwand zeigt einen matt glän⸗ 
zenden Goldhintergrund als Himmel; unten ſchweben oder viel 
mehr fließen braune Wolken, die eine verzweifelte Aehnlichkeit 
mit „Braun⸗Mehl⸗Sauce“ haben — Verzeihung für dies Gleichnis 
aus dem Gebiete der Hausmannskost, aber ich glaube, en gen 
nicht nur keln treffendes aus anderen Sphären, ſondern wohl 
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& Julius Stettenheim u. A. Aus dem Inhalte dieſer Feſtzeitung ſeien 


eute zwei Proben angeführt, Den Kongreſſen ſpricht der Herausgeber 
arkuſe launig 1 15 „ Denentihen 
.. . Nach dem Vortrag — Demon P 
Debattiren — Opponiren 
Wird dann freilich auch gekneipt. 
So ſcheints Jedem zu genügen, 
Daß als alter Grundſatz bleibt: 
Nach der Arbeit das Vergnügen! 
Julius Stettenheim läßt das „Bacluchen⸗ am (Spinnrade) 
den folgenden Sang Angen: 
eine Ruh' ift hin, 
Mein Daſein fchwer, 
Es plagen die Menſchen 
Mich immer meh 
Wenn Einer was 
Entdecken will, 
Und nichts entdeckt, 
Iſt's ein Baeill .. 
Steht der Verſtand mal 
u. 2 I 
o fragt er grimmig: 
O bi la Bacille? 
Nach mir nur ſchaut er 
And Mitroſkop, 
nd wenn er nichts findet, 
Nennt er's Mikrod 
Meine Ruh' iſt hin, 
Mein Daſein ſchwer, 
Es plagen die Menſchen 
Mich immer mehr. 
Doch hoff' ich noch 
Trotz Ach und Weh, 
Ein Forſcher wird faſſen 
Eine neue Idee. 


Der Menſchheit Leiden 
Schiebt in die Schuh' 
Er andern Thierchen. 
Dann hab’ ich Ruh! 


Nalionalgallerie einverleibt werden ſoll, um neben einem Kaiſer 
Wilhelm I.» Bilde und einem Portrait unſeres jugendlichen 
Kaisers, beide von derſelben „Meiſterhand“ gefertigt, zu 
„prangen“. Vergleicht man die Qualitäten dieſes Bildes mit 
einem zweiten von kleinerem Formate, auf welchem Prof. 
Schuch einen vielleicht in die Zeit des dreißigjährigen 
Krieges gehörigen Reiteroffizier auf einem Waldwege, zu⸗ 
„Nach der Schlacht“, heißt das 
Bildchen — ſo muß man, da auch dieſes Werkchen keines⸗ 
wegs die Vorzüge der früheren Schuchſchen Arbeiten aufweiſt, 
nothgebrungen zu der Anſicht kommen, daß der jo glänzend 
aufgegangene Stern dieſes Künſtlers Hart im Verbleichen iſt! 
Ich ſchreſbe dies, nicht ohne ein tiefes Bedauern zu empfinden, 


denn wahrhaftig, wir haben nicht all zu viele Maler, die das 
konnen, was 


Werner Schuch früher konnte! 
Sie geſtatten mir wohl, jetzt der Kunſtakademie den Rücken 
zu wenden und mich mit dem Sſemieradzkyſchen Bilde zu be⸗ 


ſchaftigen, denn, wie erwähnt, wirb es nicht mehr lange hier 


bleiben und ich möchte Ihnen doch nicht gern post festum 


Darüber berichten — ein anderes Mal ſchreibe ich Ihnen viel: 


leicht von der Menge bedeutender und der Anzahl kurioſer 


ü Bilder, die ſich auf der „großen Akademiſchen“ befinden! — 


Das Werk des berühmten polniſchen Künftlers iſt ein echtes 
Gallerie⸗Gemälde, von vorn herein mit der ſeines enormen Um⸗ 
langes wegen einzig möglichen Abſicht geſchaffen, es in irgend 
einem Muſeum, event. vielleicht auch in einem Königsſchloſſe 
en; denn im Hauſe eines Privatmannes würde 
afür ſein, und wenn dieſer Privatmann noch ſo 


en von ferner fichenden, alſo kleiner erſcheinenden Per⸗ 
onen, noch ca. 40—80 Figuren ungefähr, wenn nicht genau, 
in Lebensgröße befinden, ſtellt die Szene da, wie Phryne ſich 


am Tage des Feſtes der Venus anadyomene im Angeſichte des 
ge des Feſt 85 105 das Meeresufer und 


Voltes entkleibet, um hinabzuſteigen 


wird ned im gegenwärtigen Augenblicke Vielen willkommen fein. 
Auf Grund eigener Wahrnehmungen und unter ſorgfältigſter Benutzung 
des vorhandenen ſtatiſtiſchen Materials entwirft der Verfaſſer ein Bild 
der Zuſtände in den großen Fabrikorten und der Lage der in der 
Hausinduſtrie und Landwirthſchaft deſchäftigten Arbeiter, an das ſich 
als Gegenſtück Schilderungen aus dem Leben der ungezählten Tauſende 
anreihen, die in den verſchiedenſten Kreiſen unter Noth en 0 100 
e zum The 
in der „Kölniſchen Zeitung“, „Allgemeinen Zeitung“, „Täglichen Rund⸗ 


betreffend die Invaliditäts⸗ und Altersverſi cherung, vom 
22. Juni 1889, das bekanntlich für jeden Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
eine noch weittragendere Wichtigkeit beſitzt als die bisherigen Unfall⸗ 
und Krankenverſicherungsgeſetze. Von dieſen beiden Geſetzen liegen auß 
J. U. Kerns Verlag (Max Müller) in Breslau handliche, gut ausge⸗ 
ftattete und korrekte Text⸗ Ausgaben vor, welche durch beigefügte aus⸗ 
führliche Sachregiſter die Kenntnißnahme der Geſetze weſentlich er⸗ 
leichtern und ſich durch den mäßigen Preis von je 50 Pf. zu allge⸗ 
meiner Anſchaffung empfehlen. 

* Mor uns liegt die erſte Lieferung von Unſere Lieder. Mu⸗ 
ſikaliſcher Hausſchaß, bearbeitet von Franz Abt, Vinzenz Lachner 
und Lud wig Liebe. Verlag von Moritz Schauenburg, Frankfurt a. 
M. und Lahr. — Der Name der Herausgeber dieſer auf 24 Liefer. 
zum Preiſe von je 75 Pf. feſtgeſetzten Liederſammlung iſt wohl die 
deſte Bürgfraft für den Werth dieſer Sammlung, in welcher nicht 
nur die Volkslieder, ſondern auch das veredelte Kunſtlied reich ver⸗ 
treten find, darunter eine große Anzahl bisher ungedrudter Originals 
lieder. Wie aus dem der erſten Liefer. beigegedenen Inhaltsverzeich niß 
des ganzen Werkes erfichtlic iſt, wird daſſelbe mehr als 600 Nummern 
enthalten, Dabei. etwa 300 Volkslieder. Im Kunſtlieve find in erſter 
Linie unſere großen Meiſter vertreten (Mozart, Beethoven, Schubert, 
Weber ꝛc. ꝛc.), zu den 9 haben werthvolle Bei⸗ 
träge geliefert Franz Abt, V. E Becker, Iſenmann, Kücken. Lachner ꝛc. 
Die außerordentliche Reichhaltigkeit und vorzügliche Auswahl bieten 
für alle geſellſchaftlichen Verhältniſſe den wünſchenswerthen ſanglichen 
Stoff, ſo daß die Sammlung ein wahres, echtes Familien⸗Singbuch 
genannt werden kann, deſſen Anſchaffung wir unſern Leſern beſtens 
empfehlen können. s 


Aus der Provinz Polen 
und den Nachbarprovinzen. 

g. Krotoſchin, 19. Septbr. [Gemein de⸗Verſammlungen. 
Atteſte.] Da ſich herausgeſtellt hat, daß die Ortsſchulzen die von 
den Behörden erlaſſenen Bekanntmachungen theils gar nicht, theils nicht 
genügend den Ortseinwohnern bekannt machen, jo find ſeitens des 
Kreislandraths jene verpflichtet worden, gemäß der Unterweifungen, die 
ihnen in den Schulzenkonferenzen ſeitens der Diſtrikts⸗Kommiſſarien 
gegeben werden, mindeitend alle 4 Wochen eine Gemeinde⸗Verſamm⸗ 


ſodann die Geburt der „Wellenſchaumgeborenen“, 
aus den blauvioletten Fluthen, leibhaftig zu verkörpern. Der 
Ort der Handlung dieſes finnenfrohen religiöſen Feſtaktes iſt 
ein von wenigen Olivenbäumen beſtandener, mit Bildſäulen 
geſchmückter Platz am Strande einer Bucht, die 

Felſen begrenzt wird. 


(ſitzenden) Götter ⸗ 


wir beiwohnen. 
dicht am Meeresufer ſich niederlaſſenden zehn Perſonen (die 
ſchönſte, plaſtiſchſte Gruppe des Bildes!) die Augen auf die 
eine Stelle, wo Phryne entkleidet wurde von ihren Genoſſinnen 
und Dienerinnen, von denen eine ihr gerade das letzte Gewand⸗ 
ſtück, die hellblau gebänderte Sandale, löſt, während eine zweite, 
neben ihr ſtehend, die goldſchimmernden, farbenſtrahlenden 
Kleider auf den Armen hält, um ſie fortzutragen. Hochauf⸗ 
gerichtet ſteht Phryne da in hüllenloſer Schöne des Leibes — 
und dabei giebt ſie ſich, als ſei dies der ſelbſtverſtändliche 


auftauchend 


— —— ———— —h—«Z——ůmRſä—ͥ— ͤ—(9.!köyaꝛü⁊ ten 
on 


Modus, fo unbefangen, fo ohne das geringſte Bewußtſein des 


Ungewöhnlichen, daß auch den Anderen der Gedanke an etwas 
Anderes als die lautere, unbefangene Freude an der götter⸗ 
ſchönen Bildung des Menſchenleibes gar nicht kommen kann 
R 5 weber den Betrachtern im Bilde, noch denen vor dem 
Bilde! 

Ich muß bekennen, um hier gleich einen Hauptvorzug des 
Gemäldes zu nennen, daß ich niemals ein Werk geſehen habe, 
welches bei gleich umfaſſender Schilderung des Nackten (der 
noch dazu hier eingeſtandener Hauptzweck der ganzen Schöpfung 
ift) fo frei iſt von Allem ans Sinnliche Streifenden, fo abjolut 
jeden Gedanken daran ausſchließt, wie dieſes Bild, das 
doch die Phryne darſtellt, alſo gerade die Hetäre, welche den 
freilich von ihrem Vorbilde weit abweichenden Nachfolgerinnen 
ihren Klaſſen⸗Namen gegeben hat. Das Bild, obwohl es die 
Phryne zeigt, und dabei die Phryne nackt, iſt doch keuſch in 
jeder Beziehung, fo unanflößig, daß es auch von der im 
Punkte der Prüderie verbildetſten „höheren Tochter“ ohne 
Erröthen angeſehen werden kann. — Man wird nun viel⸗ 
leicht ſagen: Ja, dann iſt das ja aber garnicht die 
Phryne! — Ich antworte darauf: Nein, allerdings, nicht die 
Phryne, die wir uns gemeinhin vorſtellen, wohl aber die, welche 
lebte und von den Beſten, Größten ihres Volkes verherrlicht 
wurde, weil fie unbefangen war, was. fie war! Dieſe hat 
der Künſtler dargeſtellt, und meiſterhaft dargeſtellt! Allerdings 
nur was den Körper anlangt. 


5 er Kopf iſt leider abſolut 
ungriechiſch und erſchreckend modern; es iſt der Kopf einer 


lung abzuhalten und in derſelben, nachdem 
halte der erlaſſenen G (Benz d 


E 
85 des 3 7 l des Wildſchongeſetzes vom 


einigen en 
man auf der Aversſeite deutlich das Bildniß eines Herrſchers mit 
uam Hadrian. Die Münze iſt aus Go 


abſichtigt, den Werth der Münze in 


nachdem „Orendownik“ 


ſich ſelbſt mit dem In⸗ 
nungen — gungen bekannt 


28. Februar 1 
fie das in dieſer Geſetzesſtelle vorgeſehene Atteſt 


ſtellen iſt. 


v. Tirſchtiegel, 19. September. In voriger Woche 


d. 
fand ein Tagelöhner des Müblenbefi 0 5. damm bierſeldſt deim 


Adern in der Nähe einer Schleuſt eine alte Münze in — —— 


e und 
doppelten Stärke eines Markſtückes. Nach dem R 


und wahrſcheinlich 
geprägt worden. Der Finder 
erlin feſtſtellen zu laſſen. 


Lokales 
Poſen, 21. September. 


d. Zu der morgigen Enthüllungsfeier äußern ſich nunmehr 

und „Goniee Wielk.“ vorangegangen find, 
auch die beiden größeren hieſigen polniſchen Organe, und zwar, wie 
dies nicht anders zu erwarten war, gag. in ähnlicher Weiſe, wie die 
genannten beiden kleineren Organe. r „Dziennik Poznu.“ ſagt, 
daß allerdings im Kriege 1870/71 auch von preußiſchen Soldaten — 
niſcher Nationalität viele gefallen ſeien, daß aber der Tod derſelden 
den Polen nichts als Thränen und Trauer gebracht hade. Gerade 
nach Beendigung des Krieges ſeien ohne den mindeſten Anlaß von 
polniſcher Seite, die Polen wie aus einem Füllhorn mit verſchiedenen 
Geſetzen und n uberſchüttet worden, welche den in den 
internationalen Traktaten enthaltenen Verpflichtungen und den königl. 
Verheißungen, die den Polen eine freie Entwickelung ihrer Natſo⸗ 
nalität verbießen, entgegen waren. Der „Dziennik Pozn.“ führt nun 
die weſentlichſten dieſer Geſetze und Verfügungen auf, und fährt dann 
fort: „Zugleich mit unſeren deutſchen Mitbürgern während der Feſt⸗ 
lichkeiten, welche hier veranſtaltet werden, uns freuen konnen wir nicht 
nur nicht, ſondern im Gegentheil erinnern ſolche Feſtlichkeiten uns 
um ſo mehr an unſer durchaus nicht verſchuldetes Mißgeſchick. An 
dieſen Feſtlichkeiten theilnehmen können wir nicht und nehmen nicht 
Theil. Wir würden keine Achtung vor uns ſelber haben, wir würden 
der Achtung Anderer nicht werth ſein, wenn wir Gefühle heuchelten, 
die wir nicht empfinden. Wir halten uns von der Betheiliaung an 
den erwähnten Feſtlichkeiten durchaus nicht einer leeren Demonſtration 
wegen fern, das verhüte Gott! wir thuen es unſerer nationalen Würde 
wegen, die wir als Erbe von unſern Voreltern überkommen haden, 
und die wir den nachkommenden Geſchlechtern zu überliefern die 
Pflicht haben.“ n ähnlicher Weiſe ſpricht ſich der „Kur yer 
Pozu.“ aus, welcher überdies meint, daß die ganze Feier einen aus⸗ 
geſprochen proteſtantiſchen Charakter hade, was umſomehr die Polen, 
als Katholiken, von der Betheiligung zurückhalten werde. Falls Je⸗ 
mand fich jedoch, als ein von der oberen Behörde abhängiger Beam⸗ 
ter, zur Bethelligung am feierlichen Akte gezwungen erachte, ſo möge 
er handeln, wie er ez für nothwendig hält. Unabhängigen Leuten dage⸗ 
gen ſchreide die religiöſe und nationale Würde deutlich vor, wie fie 
zu handeln haben. (Es wird ſich bei der Feier unzweifelhaft zeigen, 
daß viele unſerer polniſchen Mitbürger es ſehr wohl mit ihrer natio⸗ 
nalen Würde vereinbar halten, der Enthüllung eines Ehrendenkmals 
beizuwohnen, welches den an dem Feldzuge betheiligt geweſenen Krie⸗ 
gern polniſcher Nationalität in gleichem Maße gilt, wie ihren deutſchen 
Kameraden. Die Redaktion.) Hr 


a 
der 
zur 

eit des römiſchen Kaiſers Hadrian de⸗ 


eee e . nnr 
pikanten Salondame unſerer Tage, und er ſieht mit ſeinem 
wirr nach hinten geſtrichenen Blondhaare und ſeiner ſchmalen 
Naſe genau ſo aus wie der Kopf der intereſſanten 
Frau eines bekannten jüngeren Berliner Künſtlers! Das iſt's 

was am meiſten an dieſem Bilde ſtört, und ſodann noch die 
geradezu unbegreifliche Thorheit des Künſtlers, einen Schatten 

auf das Antlitz der Phryne fallen zu laſſen, der es oberhalb 

des Mundes bedeckt und genau, aber ganz genau den Eindruck 
eines der bei unſeren Damen ſo beliebten Halbſchleiers von 
rothbräunlicher Gaze macht; dieſer Eindruck wird noch verſtärkt 
durch den Umſtand, daß wir garnicht begreifen können, woher 
der Schatten kommt, er ſoll ja, nach langer Prüfung des 

Sonnenſtandes und der Schatten⸗Richtungen wird man deſſen 

inne, von dem über die Phryne gehaltenen Schirme ſchräg 

über ſie geworfen werden. Aber wir müſſen eben erſt lange 

ſuchen, ehe wir dies ausfindig machen, und je länger wir 
uns ſo damit bie als deſto grundloſer, deſto ſtöͤrender 

empfinden wir dieſe Geſichtshalbirung durch etwas, das den 

Eindruck eines Modeſchleiers macht! — Ganz vortrefflich find 

auch die ſchön gruppirten anderen Perſonen des Bildes, und 

ſchön auch im Zuſammenklange der hellen, leuchtenden Farben, 

aber auch ſie ſind im Punkte des Geſichtes nicht voll be⸗ 

friedigend! Nicht, was deren Ausdruck anlangt; denn der iſt 

meiſterlich, ſei es nun, wo uns der Künftler das Geſicht 

eines in heiligem Schrecken über die Offenbarung dieſer 

Körperſchönheit ergriffen ſtehen bleibenden Jünglinge 

zeigt (offenbar eines Bildners), ſei es, daß er uns an den 

Mädchen und Frauen ſchildert, wie die Einen mit neiblofer : 
Schauensfreude, die Anderen aber, und gerade die Häßlichen, 

abgünſtig, mißgeſtimmt oder gar höhniſch ihre Blicke auf der 

Geſtalt Phrynens ruhen laſſen, gerade als ob ſie ſagen wollten: 

„Du lieber Zeus — was iſt'n eigentlich an Der viel zu ſehen! 

Das könnten wir auch noch zeigen, wenn wir uns nur die Mühe 

nehmen wollten, uns auszuziehen!! — Hier iſt ſogar der 

Ausdruck der Geſichter geradezu köſtlich, unübertrefflich; was an 

den Gefittern aber unerfreulich auffällt, das iſt: es ſind durch⸗ 

weg keine Griechen⸗, ſondern Barbaren⸗Geſichter; es fehlt 

ihnen Allen der klaſſiſche Schnitt, und fie find dabei keineswegs 

anziehend — bis auf das Antlitz der einen, freilich auch 

nicht griechiſch⸗ebenmäßig ausſehenden Jungfrau, die nieder⸗ 

gekniet iſt, um der Schönen den Teppich zu breiten, auf dem 

ſie herniederſteigen ſoll zur Meeresfluth. 


Und dennoch: trotz alledem iſt Siemieradzkys Bild eine 5 


herrliche Schöpfung, gleich großartig in den Geſtalten wie 
deren Gruppirung, und von einer wunderbaren Harmonie des 
Haren, hellen, wie eine Farbenſymphonie zuſammenklingenden 


ein neues Blatt, nein einen neuen, vollen Blätterzweig ein ⸗ 


fügen, fo Biel und fo Erhebliches auch im Einzelnen gehen 


dieſe feine neueſte Schöpfung einzuwenden iſt! 


* 


Kolorit! Das Bild wird dem Lorbeerkranze feines Urhebers 


0 50 Liter 1,00 
5 8 00 . per 100 Ke pf 


—— Das Programm für die 17. Allgemeine Poſener 
Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung, welche, wie bereit3 mitgetheilt, 
am 7. und 8. Oktober d. J. in Birnbaum N werden wird, 
iſt nunmehr feſtgeſtellt. Danach findet am 7. Oktober, Abends 51 
Uhr, in Zadows Hotel eine Vorverſammlung ai Abends 7 Uhr ebenda» 
1 bit die Vertreter⸗Verſammlung ſtatt. Am 8. Oktober, Vormittags 

Uhr, deginnen in Zickermanns Saal die Verhandlungen der 17. 

5 Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung. Der Poſener Provin⸗ 
zial⸗Peſtalozziverein hält feine diesjährige Generalverſammlung 
ebenfalls in Birnbaum am 7. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, ab. 

8. Die außerordentliche Generalverſammlung des Kauf⸗ 
männiſchen Vereins, welche zu geſtern Abend im Kuhnke'ſchen 
Reſtaurant einberufen war, mußte vertagt werden, da die Mitglieder 
nicht in an Zahl erſchienen waren. Der Vorſitzende machte 
den chienenen bekannt, daß die vom Vorſtande neu anzuberaumende 
e in jedem = beialußfäbig fei. 

8. Ueberführung der Leiche des verſtorbenen Doms; 
herrn Sibilsti waren außer dem Erzbiſchof noch 38 andere Geiſt⸗ 
u en Im Uebrigen war die Betbeiligung nicht ſehr groß. 

8. Die Pflaſterung der Straße zwiſchen dem Reichsgarten und 
dem Jh Dorfplatze iſt geſtern bereits beendigt worden. 

Unfall. Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr ſaß die Arbeiterin 
5 P. in angetrunkenem Zuſtande auf einem Obſtwagen. An der 
de der Kloſter⸗ und Waſſerſtraße wurden die Schwankungen des 
Wagens für ihren Zuſtand wohl etwas zu heftig, fie ſtürzte von Dem» 
felben herunter und verlegte ſich hierbei fo erheblich am Hinterkopfe, 
daß K hen nach dem Stadtlazareth transportirt werden mußte. 
Verhaftet wurde geſtern ein Dienſtmädchen, welches ihrem 
Pinter, einem Reſtaurateur auf der Eichwaldſtraße, verſchiedene 
Sachen geſtohlen hatte, 9 dann aus ven Dienſte entlaufen war. 
us dem Polizeiberichte. Verhaftet wurden geſtern 
ein Bettler auf der Walliſchei, ferner ein angetrunkener Maurer, welcher 
vor einem Grundſtücke auf der Walliſchei in ungebührlichſter Weiſe 
lärmte und ſchrie und endlich ſogar die Scheiben zertrümmern wollte. 
— Auf den Hendewerkſchen Aſſervationshof wurde ein 
andwagen geſchafft, der in der vergangenen Nacht herrenlos auf der 
erlinerſtraße ſtand; ebenſo geſtern Vormittag 9 leere Biergefäße, 
Hand. mebrere Stunden ohne jede Auffiht auf der Dominikanerſtraße 
anden. 


r TEN ERLERNT 


Ar ie fkaſten. 

5 den Baubezirk der Stadt Poſen, welcher auch 
die 807 nie x x. St Roch, Zawade, Eichwaldſtraße, Vor dem Königs⸗ 
Thor, Vor dem Berlinerthor und Vor dem Müblthor umfaßt, kommt 
für die Frage 8 7 der Bauordnung vom 9. März 1877 in Betracht, 
welcher vorſchreibt: „Ob die Bauausführung entſprechend der Baus 
erlaubniß bewirkt worden ift, ſtellt 1 Bauunterſuchung feſt. Bei 
Neu- und Umbauten, wie bei alle den Bauten, dei welchen mindeſtens 
ein neues Stockwerk aufgeſetzt worden iſt, finden zwei Bauunterſuchun⸗ 
gen ſtatt, die erſte nach Vollendung des Rohbauez, bevor der Abputz 
der en nde und Decken beginnt, die zweite nach Beendigung des 
GA Durch dieſe Bauunterſuchungen wird die geſetzliche 
Veruntworllichtett des Bauherrn oder ſeines ausführenden Werkführers 
für die Güte und Tüchtigkeit der Ausführung nicht berührt. Vor der 
weiten Bauunterſuchung darf der bezügliche Neu⸗ oder Umbau nicht 
er werden. Bei einem Neubau darf dies überhaupt erſt ein Jahr 
nach Abnahme des Rohbaues erfolgen. Aus nahmen von dieſer, Regel 

nd nur mit Genehmigung der Bauwpoltzeidehörde zuläſſig.“ An⸗ 
cheinend liegt jedoch das fragliche Gebäude außerhalb der Gemarkung 

oſens, in welchem Falle die Vorſchrift des S 76 der Baupolizeis 

rdnung für den Regierungsbezirk Poſen vom 10. April 1886 
Platz greift. Dieſelbe lautet: „Gebäude oder Gebäudetheile, welche 
zum de wohnen oder zum dauernden Aufenthalt von Menſchen bes 
ſtimmt find, dürfen erſt in Gebrauch genommen werden wenn die 
Ortspolizeibehörde auf Grund einer, nach Vollendung des Baues vor⸗ 

unehmenden Prüfung (Schlußabnahme) hierzu die Erlaubniß ertheilt 
bal Wohnungen in einem neuen Hauſe dürfen in der Regel erſt 
9 Monats nach erfolgter Vollendung des Rohbaues bezogen werden. 
Dieſe Friſt kann nach den befonderen Umſtänden des Falles von der 
Ortspolizeibehörde auf 4, bei Wohnungen in neuerbauten Stockwerken 
auf 3 Monate ermäßt t werden ꝛc. In deiden Fällen iſt hiernach die 
Schlußabnahme der Neu⸗ und Umbauten Bedingung des Beziehens 
und ein vorheriges Beziehen unzuläſſig; der Miether wird alſo zum 
Einzuge von dem Beflger vor der Schlußabnahme nicht gezwungen 
5 können. 


Handel und Verkehr. 
* Berlin, 20. Septbr. Zentral⸗Markthalle. 
richt 7 ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion üder den Großhandel in der 


Amtlicher Be⸗ 


uhr reges Geſchäft, Breife wie geſtern. Wild und Geflügel. Ge⸗ 
chäft ziemlich flott. Preiſe dei Hafen ziemlich weichend. Junge Hüh⸗ 

ner und Tauben verlangt. Fiſche. Zufuhr ſchwach. Preiſe bei leb⸗ 

baftem Handel entſprechend hoch. Butter unverändert. Preiſe feit. 

r Harzer knapp. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte. 
nverändert 

Fleiſch. Reg Ia 56—62, IIa 46—55, IIIa 36-40, Kalb» 
fleiſch Ia 58 — 65, 45— 55, Heile tec la 48--54, Lia 38-45, 
Schweinefleisch 5163 Ml. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und l Se Schinken ger. mit 
Knochen 95— 100 M., Speck, g. 0 er 50 Kilo. 

Wild. Damwild ver + Kelle 0450 60, „ Rothwild per 4 Kilo 

60 —0, 40, ke 905 IIa. bis 0,70, Wildſchweine 0,30 — 0,40 
„ Hafen per Stück 2,50 
Wild 2 el. Satänenbähne 250 3,50 Mk., Faſanenhennen 
1,50—2,00 Wild enten 1,10 — 1,20 Mk., Steenten M., Krick enten 
— Ml., Can 3—4,00 M., Bekaſſinen 0,50 —70 Mt, Rebhüh⸗ 
ner junge 1.00 — 1,25 Mk., alte 0,70 0,90 0 Mk. p . Stück. 

Babmes Geflügel, lebend. Gänſe, de 2,15—3,50, Enten 
1,00—1,30 Mk., Puten 3-4, Hühner alte 080 1,20, do. junge 0,50 
dis 0,75, Tauben 030 dis 0,40 Mark ver Stück. 

iſche. Vechte per 50 Kilo 52—67, 8 110, Mei 60, 


eee Aıc Marktlage. Fleiſch. Bei ſtarker Zus 


Karp 1 roße — 755 do. "Aare 1000. Di 72 Ml., d o. kleine —, Schleie 
79,00 Bleie 50 Mark, Alan en Mark, bunte € (Blöge 
x. ya wre M., As "eine, o. mittelgr. 94 M., do. Heine 
60 2 0 fon Haar 0m: 10 . mittelgr. 2,50 — 3,50 M., 
do. kleine 10 Cent 00 1,50 Mt. 


1 85 u. 5 "Die u. mehr, Ir 1140011050 & ag 
6 K e und poſenſche Ia. — 0. do. IIa 
5 M., Hofbutter 100 — 105 M., Landbutter 8590 M. 
— Oster, 9955310 Eier 2,40— 2,55 Mark, Being di do. —, kleine und 
Iomusige er 2,10 M. per Schock netto ohne Rabatt. 
emüſe und Früchte. en Speiſekartoffeln 1,60—2 M., 
= blaue 1,69—2,00 M., do. Roſen⸗ 1,25—1,50 M., do weiße 1.60 — = 
8 33, 50 M. per 50 Kilogramm, Mobrrüben, lange 
00 Mark, Gurken Schlangen, große per Schock — 
dän. 15—25 M., 
M., Kopfſalat, eee 100 Kot 5 2 


Kohlrabi, per Schock 0,50 
ark, Spinat, per 50 
175 4—7 


1885 weißer 16,60 —17.80—18 30 Mark, alter Br 72 50--17,70 bis 


8 30 M. neuer ande weißer 15, 80—16,30—1 5 3 
1 15, 8 80 M., feinſte Sorte Aber Notiz 
271 in feſter Stimmung. ver 100 Kile gramm 15,60 510 1 15,90 
„ feinſte Sorte über 
ver 100 1 15.50 — 15,80 — 16,00, weiße 16,50 — 17,50 M. — 
gut verkäuflich, ver 100 Kilogramm alter 15, 30—15, 70 16,10 M. neuer 
13,30—1 4.00—15,00 Mk. — Mais in ruhiger Haltung, per 100 Kilo 
13,00—18, 50—14,00 Mk. — Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilo» 
ramm 14—15—16 Mark, Viktoria⸗ 15—16—17 Mark. — 8 obnen 
chwacher Umſatz, ver 100 Kilogr. 18,00—18,50— 19,00 Lu⸗ 
vinen ſchwacher Umfag, = 100 Kilogramm a 800-3, 00 bis 
10,50 Mark, blaue 7,50 — 8,50 — 9,50 Mark. — Wi cken ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogramm 14,00— 15, 00—16,00 
ſchwacher Umſatz. — Sälaglein in in zubiger Haltung. — Hanffamen 
unverändert, 15--16—17 Pro 100 Kilogr. netto in Mark 
und . 550890 N., 40 21.50 — 20.50 18,50 Mk., 1 
raps 31,50—29 Winterrübſen 30,50 — 20.10 
Mark. — Ra pstuden preis baltend, per 50 Kilogr. fen. 15.25 
bis 15,75 M., 2 5 14,75—15,25 M. — Leinkuchen behaup tet, 
per 100 Kilogramm fchletiiher 16,75—17,00 M., fremder 14,75—15, 
Mark. — Palmkernkuchen per 100 Kilogr. 13,00—13,50 Mt. — 
Bun amen ng Umſatz, rother ruhig, per 50 Kilogramm. 35 dis 
M., weißer angeboten, 38—41—48 Marl. — Wehl ohne 
8 ver 100 — incl. Sack Brutto Weizen» fein 26,00 dis 
26,50 M., Hausbacken⸗ 24,25—24 8 M., Roggen⸗ Futtermehl 10,20 
dis 10,60 M., Weizenkleie 8,60—9,00 Mark. 
Heu ner 50 Kilogramm neu 9 8 — Roggen 
firob ver 600 Kilogramm 34 00 bis 38.00 


Marttpreiſe zu Sreslan am 20. S 


Feſtſetzungen gute mittlere geringe Ware 
der ſtädtiſchen Markt ⸗ 
Deputation. 0 
weißer alter 3 17 80 7 
dto. 1 neuer | 17 30 | 16 90] 16 30 | 15 80 
. gelder alter pro 18 20 18 — 1770 173017 — 16 60 
dto. neuer 17 80 17 50 17 20 16 80 16 20 | 157 

—— 100 16 30 16 10 15 9015 601 15 40 15 20 
Gerſte 16 50 16 — 15 7015 30145013 — 
Hafer alter] Kilog. 16 — 15 89 15 70 = 5 15 40 15 30 
dio. neuer — 148014 50 13 70 13 20 
Erbſen 6 — 15 50 15 — 100 50 79 


Raps, per 100 Kilogramm, 31,50 — 29,8) — 
Winterrübſen 30,70 — 29,30 — 27,70 Mak 


„ en —.— — , — —,— Mark. 

Dotte — Mark 

Schlaglein 31,50 — 20,30 — 16,— Mark. 

Hanfſaat —, —, — Mar 

Kartoffeln Detallpreiſe) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark 

Zuckerbericht der Magdeburger Bürie, 

ah für greifbare Waare. 
Mit Verbrauchsſteuer. 
19. September. 20. September. 

ffein Brobraffinade — — 
un Brodraffinade — — 

em. Kaffinabe II. 31,00 M. 31,00 M. 
em. Melis I. 29,25 M. 29,00 M. 
Krſtallzucker J. — — 
Rryſtallzucker II. — — 
Melaſſe Ia — — 
Melafſſe IIa — 

Tendenz am 20. 8 Rubig. 

Ohne Verbrauchsſteuer. 
19. September. 20. September. 

Pranulirter Zucker — — 
Nornzucker Nend. 92 Proz. 19,00 — 19,50 M. 18,50 —19,10 M. 

Die. Rend. 88 Proz. 17,30 - 18,00 M. 17,30 17.80 M. 
Nachpr. Kenn. 75 Proz. — — 

Tendenz am 20. September: Matt. 
AN. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Newyork, 21. September. Ein Telegramm aus Saint 
Johns auf New⸗Foundland meldet: das engliſche Kanonenboot 
„Lily“ iſt nahe dem Point d' Amour geſcheitert und geſunken; 
ſieben Mann ſind ertrunken, eine erhebliche Summe Geldes 
und andere Werthe find verloren. 

Zanzibar, 21. September. Der Kutter des engliſchen 
arlegzſchiſes „Reindeer“ hat ein Sklavenſchiff mit 131 Sklaven 
aufgebracht. 


Wien, 21. 


September. Dem „Vaterland“ zufolge hat 


Prinz Alois Lichtenſtein die Stelle als Obmann des Zentrum 


klubs unter Hinweis auf den Sieg der extremen Elemente bei 
den böhmiſchen Landtagswahlen niedergelegt. Hierdurch iſt eine 
völlig veränderte und muthmaßlich länger andauernde parla⸗ 
mentariſche Lage geſchaffen. 
Petersburg, 21. September. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ beitätigt, daß der Ueberſchuß der Reichse innah⸗ 
men über die Ausgaben pro 1888 30 Millionen überſtiegen hat. 


Börſ vie zu WPoſen. 
Bofen, 21. September. Amtlicher 2 
Spiritns. Gekündigt —,— L. Kündi preis (50er) —— 


(70er) —.—. 55 obne Faß) (50er) — — (70er 
ofen, 21. September. Börſen 


ericht. 
Spiritus matt. (Loko ohne Fraß) (Böen) 54,20, (70er) 34,40, 


Börfen- elegramme. 
Berlin, den 21. Et 8 1 2 Agentur von Alb. 5 


Weizen feſt eſti — 
pr. et- Oltoder 188 1 — Pi — 
O M. he 0. sch 66 50 5 


„Novbr⸗Dezbr. 190 25189 75 
April⸗Mai 1890 194 251194 — a 53 600 5 


s; 


188 951 per 


6 50 

3 80 

Ltr. 0,50 M., Schoten, per Schffl. 6-8 ° - el M., Tafel-] bloggen „„ Rovbr. Dezor. 51 40 51 40 

diverſe Sorten 600 —10,00 =. ver 50 Kilo, Kochbirnen per 50 „Pente 157 — 15 50 uuverſt. mit Abgabe 

r 0 birnen 8-20 M., Pflaumen, pr. 50 Liter 4,00 „, Noybr.⸗Dezbr. 159 751160 — v. 70 M. loco o. F. 36 50| 36 60 

bis „Weintrauben Ne 50 Kg., div. brutto mit Korb 15—28 ee 1890 163 251163 25] „ Septbr⸗Ottoder 34 50 34 70 

M., b, do. 20—25 Rüböl matter pi . 500 35 80 

au, 20. Sept., 9 Uhr Vormittags. Am heutigen Markte ae Dar 63 60] 64 — ] „ Novbr.⸗Dezbr. 32 40 32 50 

Ses der Geichäfiinerkeke in. Allgemeinen, von, feiner Beben. be dee „ April⸗Mal 1890 33 30| 83 50 

ſchwachem N reiſe faſt unverändert ee gde 148 75/148 50 

Weizen dei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. alter Kündig. in Roggen 1500 Wipl. — Kündig. in Spiritus 170,000 Ltr. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


\ 


otig bez. — Gerſte ohne Aenderung, 
Hafer 


Mk. — Oelſaaten 


© 7 
r 


f Deutſche 345 Reichsa. 104 — 103 90 Ruſſ. 410 Bdkr. Pfdbr. 98 — 

Konſolidirte 49 Anl. 106 901106 60 Poln. 59 Pfandbr. 

Poſ. 48 Pfandbriefe 01 201101 40 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 57 6.1 57 60 

4 Bor 330 Pfandbr. 105 601100 89 Ungar. 49 Goldrente 85 1e 85 

0. Rentenbriefe 105 20105 10] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 

eſtr. Banknoten 170 751171 —Oeſtr⸗Fr. Staatsb. 8 99 7 

72 10 72 20 Lombarden 60 2 

Fondſtimmung 
ſchwach 


Oeſtr. Silberrente 
Ruf. Banknoten 212 701212 65 
Rufſ. konſ. Anl. 1871 — —-| — — 


f 
H 
\ 
1 
1 Oſtpr. Südb. E. S. A. 98 — 98 89 Bol. Provinz. B. A. 117 — 1117 — 
! 
i 


Mainz Ludwigbf. dto. 123 50123 60 Landwirthſchft. B. A.—— — — 
Mariend. Mlawka dto 65 — 65 — Poſ. 
riedr 165 9,165 8 Berl . e 6) 110 2 
Ä Warſch⸗Wien. E. S. A222 501222 90 Deutſche B. Akt. } 
Galizier E. St. Akt. 83 90! 83 70 
80 die rl konſ. Anl. 188) 92 — 92 — 
Goldrente 113 60113 50 
dis 12 Orient. Anl. 64 90) 65 10 = 
dto. Präm.⸗Anl. 1866159 251159 — Schwarzkopf 
3 alieniſche Rente 9270| 92 9 
Rum. 68 Anl. 1880105 80105 75 Geu 
Nachbörſe: Staatsbahn 99 60 Kredit 162 80 Duatonta Bom. 202 — 
Ruſſtſche Noten 212 — (ultimo) 


Stettin, den 21. * N Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 


No: 0. 9 20. 
Weizen feſter 1 Spiritnd behauptet 
| &ept-Dtt. a. san. 181 50 180 50] vg rede 
Sept.⸗Okt. neue⸗— — v. 50 M. loco o. F. 55 70! 55 70 
Nov.⸗Dez. a. Uſance 188 — 182 50 unverſt. mit Abgabe 
Nov.⸗Dez. neue. :. — v 70 M. loco o. m 36 — 36 — 
Roggen ruhig pr. Septbr.⸗Oktbr. 34 34 20 
Sert⸗Okt. alen 154 54 50,154 25 235 25 8 „Dezbr. — — — — 
Sept.⸗Okt. n Rüböl matt 


Nov.⸗Dez. a. Uſance 156 501156 — pr. Noobr.⸗Dezbr. 66 — 66 — 
Nov.⸗Dez. neue » 


er 855 ruhig 12 12 20 
Petroleum loco versteuert 


Uſance 14 g. 
Die während des Druckes die 5 Blattes eintreffend 
werden im Morgenblatte wiederholt. je BE 


Wetterbericht vom 20. September, Morgens 8 Uhr. 


ver. 


* 
x 
7 


) Nachts Rene 
kala für die Windſtärke. 
— leiſer Zug. 2 55 = leicht, 3 ſchwach, 4 = mäßig, 


Hufe ghmore 8 11 
Aberdeen 741 \ 8 

Chriſtianſund 9 
Kopenhagen 742 5 Regen 9 
i Stockholm — 
Haparanda — 
Petersdurg 758 SO 3 bedeckt 8 
Moslou 760 OSD 1 Regen 5 
Kork, Qucenſt 158 WNW. Aſbalb dedeckt 11 
Cherbourg 767 WNW. öſbedeckt 14 
elder 747 WN W̃ 4 bedeckt 11 
[Eyit 742 NN. I wolkig 11 
HN Senkung: 744 WER 3 bedeckt 1) 10 
Swinemünde 746 SSO 4 Regen 9 
4 * 750 S 1|bededt 6 
Memel 750 sd _dlbedeat 7 
Parte 766 WSW 2ldedeckt 1 
Münſter 748 WSW ZjRegen 10 
Karlsruhe 753 SW Zldedeckt 12 
Wiesdaden 751 S. 40 Wegen 11 
München 755 SW 6 Regen 11 
Cbemnitz 7.0 SU Regen 9 
| Berlin. 747 5 di Regen 9 
. Es 755 Fin Nebel 5 
Breslau. 752 SO Nebel 7 
! le d' Atx 761 WN t 6jdenerti 17 
| ia ; 757 Q 9 9 — 18 
H Trieſt. 759 OSO 1!bededt 18 
! 


1 — heftiger zu 12 Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. 
Das geſtern erwähnte Minimum liegt mit einer Tiefe von etwa 
735 mm an der mittleren norwegiſchen Küſte, über den Bıitifchen 


Inſeln ſtarke nordweſtliche, an der weſdeutſchen ſtarke ſüdweſilſche 
Winde hervorrufend. Das Wetter iſt über Deutſchland kabe vida ö 


regneriſch und allenthalben, insbeſondere im Welten wärmer. Cuz⸗ 
hafen hatte am Morgen Gewitter, Borkum Nachts Wetterleuchten. 
Deutſche Seewarte. 


eee eee eee eee ü 
Wet terprognoſe 
für Montag, den 23. Septemder, 


auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 22. September. 1 5 früh kalt, 
om, vorwiegend trocken alte Nacht. Nebel an 
en en. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Daten, a 52 u grece rn 0,980 Meter. 
Morgens 0,92 „ 
„ . 21. „ Mittags 0,92 D N 


rap der Gadbeleuchtung in Poſen. 
Am 20. September Abends: 16,2 Normalkerzen. 
Pr 


&ravattenfabrik Holt Derkanf. 


| Preyers Wlömer n beft renommirtes dan 


in Königsberg i. Pr. 
st. Tönis—Grefeld. 16—20 Fremdenzimmern 0 
8 Schwarze u. 


mit Hi . e 1 7 

An ten, 6000 Thlr. zu verkaufen. Hy⸗ 
teavalten der |pothet fe. Off. sub 2. 1645 
Dutzend von beſörd. die Annoncen Expe⸗ 


1.80 M. bis zu dition von Haasensteln & 
Be Vogler A. G. Könige, 


Stoffmufter, welche erfahrungamäk 

ſowie kunft Pre'sliſte, entbaltend 0 uz befonderer, de U 

Kravattenzeichnungen in natürlicher — die 3.50 ze 
Größe, gratis und frei. 14653 Raum 85 Ir 

ur für Wiederverkäufer. 11 uh 0 

. ie men N 


1 ark, — — = ftir: niſch, 9 Sturm, 10 = x ER Elan 


8 berg berg i. Vr. 1088 
19 een Inferate für das Abendblatt, 


